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Thema

Immer ofter engagieren sich Senior/innen in der Familie bei der Kinderbetreuung

Grosseltern
und die Liebe zu den Enkelkindern

Grosseltern sind wichtig: Kinder erfahren durch sie Zuwendung, Eltern Entlastung und Oma und Opa bleiben im Kontakt mit der tber-

néichsten Generation am Puls der Zeit. Trotzdem ist das Grosselterndasein nicht immer ganz einfach: Uberlegungen und vor allem ein

paar Spielregeln kdnnen dazu anregen, dass auch dieser Lebensabschnitt bereichert und zur Freude wird.

* von Viviane Schwizer

Julian schdtzt einen Schluck Tee, wenn seine Grossmutter ihn hiitet.

Literatur:
Helga Giirtler:
Kinder lieben

Grosseltern.
Ein Ratgeber
fiir das Leben

mit Enkeln

Kosel-Verlag:

2.Auflage 2002
ISBN
3-466-30509-8
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Wie Sie sich selber als Grossmutter wohl einschéatzen?
Was fiir eine Rolle als Grossvater setzen Sie denn um?
In welche Schublade wiirden Enkelkinder Sie wohl
einordnen, hatten sie die Moglichkeit dazu? Eine gros-
se Auswahl an nicht ganz ernst gemeinten Varianten
steht zur Auswahl, die vielleicht zum Nachdenken
anregt: Es gibt die «KiimmerOma», die sich um alles
und jedes Sorgen macht, die «Erzahl-Oma», die auf
Bilderbticher spezialisiert ist, die «Kumpel-Oma», die
sich als verlassliche Anlaufstelle in Krisen bewahrt hat,
und auch die «Verzicht-Oma»,die immer still und leise
zurlicksteckt, dabei aber nicht gerade gliicklich wirkt.
Nicht unbekannt ist die «Kuchen-und-Guetzli-Oman,
die mit Leckereien verwohnt, die «Strick-und-Nah-
Omav»,die bei abgerissenen Knopfen und verkorksten
Reissverschliissen Hand anlegt, gefolgt von der «Back-
und-Koch-Oman»,der «Besserwisser-Oman»,der «Vorbild-
Oma» oder der «Beleidigten-Leberwurst-Oma». Und
wie steht es mit den Grossvatern: Kennen Sie vielleicht
zufallig einen «Mecker-Opa», einen «Finanzier», «Cha-
oten-», «Reparier» oder «Spiel-Opa»? Die Liste konnte
endlos erganzt werden. Wer weiss, vielleicht kreieren
Sie sogar [hre eigene Variante und merken dabei, wo
Ihre Schwerpunkte liegen.

Eine tragfdhige Beziehung aufbauen

Nebst den genannten Oma-und-Opa-Kategorien muss-
te noch ein zusatzlicher Begriff genannt werden. Im
Norddeutschen gibt es den Ausdruck «Oma fiirs Grobs-
te». Sie springt bei den Kindern fiir die Kindeskinder
ein, wenn sie gebraucht wird. Sie hiitet, kocht, unter
stiitzt, versteht und beruhigt. Eine «Oma fiirs Grobste»
ist fir Familien eine unschéatzbare Hilfe.Sie ist da,wenn
ein Kind krank wird, wenn Vater und Miitter ganz oder
teilweise berufstatig sind und wenn Einelternfamilien
auf ihre Unterstlitzung angewiesen sind.

Margret Surdmann, Psychologin [APseit vielen Jahren
in der Elternbildung der Stadt Ziirich tatig und seit an-
derthalb Jahren selber Grossmutter, hat sich mit dem
Begriff «Oma fiirs Grobste» auseinander gesetzt. Auch
sie hiitet ihre kleine Enkeltochter regelmassig und freut
sich,dass ihre Tochter dadurch im Berufsleben bleiben
kann.Sie sieht sich aber nicht nur als «Oma flirs Grobs-
te», sondern dartiber hinaus als «Oma fiirs Feinste.
Sie erklart: «Wichtiger als die konkrete Unterstiitzung
im Haushalt ist es mir, eine gute und tragfahige Bezie-
hung zu meiner Enkeltochter Maline aufzubauen. Ich
mochte, dass wir uns kennen lernen, uns austauschen
kénnen und an Vertrauen zueinander gewinnen.»

Wenn Grosseltern regelmdssig die Enkel betreuen,
wichst eine fragfdhige Beziehung heran.
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Beziehungen: Freud und Leid

In Beratungsgesprachen der Sozialberatung von Pro
Senectute Kanton Ziirich kommen oft auch Lebens-
gestaltungsthemen oder Beziehungskonflikte, die
altere Menschen mit ihren Kindern und eventuell
Enkelkindern haben, zur Sprache. In Einzel-, Paar-
oder Familiengesprachen wird nach Losungen ge-
sucht, damit ein entspannteres Leben miteinander
moglich ist.Falls intensive Beratungen oder Therapi-
en notig sind, vermitteln wir auch an spezialisierte
Beratungstellen oder Therapeut/innen weiter.

Weitere Auskiinfte: Telefon 01 421 51 51
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Unterschiedliche Vorstellungen

Die Aufgaben der Grossmutter oder des Grossvaters
sind vielféaltig und anders als die der Eltern: Gross-
eltern betreuen ein Enkelkind (meistens) nicht wie
Eltern rund um die Uhr. Die begrenzte Zeit des Zu-
sammenseins erlaubt einen intensiven Kontakt, aber
auch die Moglichkeit, sich wieder zu verabschieden.
Enkelkinder sind fiir gesundheitlich angeschlagene
Grosseltern aber oft auch anstrengend, was den Eltern
der Kinder manchmal zu wenig bewusst ist.

Fir die eigentliche Erziehung der Kinder sind Gross-
eltern nicht verantwortlich. Grosseltern tun gut daran
und vermeiden unnotige Querelen, wenn sie die
«Chefrolle» klar den Eltern tiberlassen und mit ihnen
nicht in Konkurrenz um die Gunst der Kinder treten.
Wenn die Grosseltern die Kinder betreuen, gelten aber
selbstverstandlich deren «Spielregeln». Falls dartiber
Meinungsverschiedenheiten auftreten,sollen sie nach
Moglichkeit diskutiert werden. Haufige Streitpunkte
sind laut Margret Surdmann neben Erziehungsfragen
vor allem Stssigkeiten, Essverhalten, Hoflichkeitsre-
geln sowie Fernseh- und Computerkonsum. Oft kann
in Streitfragen mit beidseitiger Kompromissbereit-
schaft und Toleranz eine Losung gefunden werden,
die keine Verlierer hinterlasst.

Ein heisses Eisen ist auch die Diskussion um das Ver-
wohnen. Mit materiellen Gutern zu «kodern», nur um
eine gute Oma oder ein guter Opa zu sein, ist heimti-
ckisch: Das Verhaltnis griindet dann nicht auf Liebe,
sondern ist nur ein materiell bedingter «<Kuhhandel»
zwischen den Generationen.

Erzdhle mir von deiner Welt!

Enkelkinderund Grosseltern bereichern sich gegensei-
tig, wenn sie sich von ihren unterschiedlichen Welten
erzahlen.Die Kinder erfahren dadurch von frither,von
ihrer Herkunft und von alten Traditionen. Sie erleben
Kontinuitat, Heimat und Sicherheit und bekommen
auch einen Einblick ins Alter und Altwerden.

Fir die Grosseltern sind Enkel oft eine «positive Her-
ausforderung».Neugierige Grosseltern bleiben in Kon-
takt mit der modernen Welt.Sie lernen beispielsweise,

Babysitten, wenn die Elfern abends einmal ausgehen —
eine Aufgabe, die viele Grosseltern iibernehmen.

Fofos: Susanne Stadler

sich in der technisierten Welt zurechtzufinden, horen,
was junge Leute beschéftigt und haben — last but not
least — die Moglichkeit,ihre Kinderseele nochmals auf-
leben zu lassen.Zusammen mit den Enkelkindern kon-
nen sie frohlich und ulkig sein, lachen, Schabernack
treiben und unbeschwerte Momente geniessen.

* Viviane Schwizer ist freie Journalistin in Ziirich.

Checkliste fiir Grosseltern,
die ein gutes Verhdltnis zu Enkelkindern
aufbauen wollen:
Ich

e akzeptiere meine Enkelkinder, wie sie sind

e versuche,zu allen eine tragfahige Beziehung
aufzubauen, obwohl sie unterschiedlich sind

e nehme sie ernst

e respektiere die Erziehung der Eltern

e bin loyal gegeniiber allen Bezugspersonen
der Enkelkinder (Schwiegertochter,
Schwiegersohn, die anderen Grosseltern
inklusive)

e bin bereit, alte Vorstellungen zu {iberpriifen
und allenfalls loszulassen

e bin bereit zum fairen Gesprach

e bin mir bewusst, dass Gelassenheit eine
Tugend ist

e weiss,dass Humor in schwierigen Situationen
manchmal heilsam ist
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«Miterleben,
wie die nachste Generation
heranwdchst»

(vs) Dorli Thiirlemann, 60-jahrig, ist zweifache Grossmutter.
Sie wohnt zusammen mit ihrem Mann Franz im gleichen
Haus — aber in einer separaten Wohnung — wie die Familie ih-
rer Tochter. Darum sieht sie die beiden Enkelbuben, Maruan,
6-ahrig,und Karam,4-jahrig, haufig.

Manchmal kommen sie spontan zur Grossmutter, oft mit ei-
nem Bilderbuch unter dem Arm,das sie gerne von ihr <h6ren»
mochten.

Am Donnerstag hitet sie die Buben den ganzen Tag, weil
dann beide Elternteile gleichzeitig ihrer Berufstatigkeit nach-
gehen. Die Grossmutter geniesst das Leben mit den Kindern
sehr: «Ich sehe,wie die nachste Generation heranwachst und
kann mit meiner Zeit und mit meinem Einsatz dazu beitra-
gen, dass dies gelingt», freut sie sich. Sie und ihre Tochter
kamen tberein, dass sie sich fiir die Arbeit mit den Buben
auch ein angemessenes Honorar bezahlen lasst. «Das hat
mit Wertschatzung zu tun, dass meine Zeit und meine Arbeit
auch nicht selbstverstandlich sind», erklart sie. Zudem wolle
sie nicht, dass ihre anderen Kinder einmal sagen konnten,
die im Haus lebende Tochter hétte die Kinder standig bei ihr
«abladen» konnen,wahrend sie benachteiligt gewesen seien.

Die Grossmutter setzt sehr darauf, dass die Kleinen «an die
frische Luft kommen», sei dies beim gemeinsamen Werken
im Garten,bei einem ausgedehnten Spaziergang oder bei ei-
ner Fahrt bei Wind und Wetter mit der Fahre, was den Buben
besonders Spass macht. Daneben seien das Riisten von Obst
und Gemiise in der Kiiche sowie das Zeichnen und Malen
beliebt.

Die Grossmutter findet beim Zusammenleben mit der jiinge-
ren Generation Zuriickhaltung wichtig.«Ich tue bewusst nicht
Uberall meine Meinung kund und lasse den Jungen ihr Privat-
leben», sagt sie. Auch in Sachen Erziehung achtet sie darauf,
den Jungen nicht ins Gehege zu kommen, wobei in der Woh-
nung der Grosseltern jedoch deren Regeln gelten. Den Tatbe-
weis, sich wirklich nicht einzumischen, hat die Grossmutter
bereits angetreten:
Die beiden Buben
sind Moslems, weil
ihr Vater dieser Reli-
gion angehort. Die
tiberzeugte Christin
achtet aber sehr da-
rauf,sich im heiklen
religiésen Bereich
nicht ungebiihrlich
einzumischen. Sie
ist berzeugt, dass
dies dem guten Ein-
vernehmen dienlich
ist.
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«lch mochte
auch nein
sagen konnen»

(vs) Rosalyn * (Name der Redaktion bekannt), 66-jahrig, hat
vier Enkelkinder im Vor- und im Primarschulalter. Zwei Kinder
gehoren zur Familie ihres Sohnes, zwei zu der ihrer Tochter.
Sowohl Tochter wie Schwiegertochter sind teilzeitberufstatig,
so dass die Kinder auch ausserhalb der Familie betreut wer-
den miussen. Wahrend sich die Tochter mit Hort und Krippe
behilft, mochte sich die Schwiegertochter ausschliesslich
mit der Mutter, mit Freundinnen und der Schwiegermutter
organisieren.

Rosalyn betont, dass sie «alle vier Enkelkinder schrecklich
gern» habe, trotzdem mochte sie sie nicht regelmassig «ht-
ten». Rosalyn erklart: «Ilch habe meine drei Kinder allein
grossgezogen und zudem bis zu meinem 65. Lebensjahr im
Beruf gearbeitet. Darum mochte ich jetzt nicht nochmals
die Tagesmutteraufgabe tibernehmen, sondern den neuen
Freiraum geniessen.» In Notféllen sei sie aber gerne bereit,in
der Kinderbetreuung einzuspringen. Die Besuche der Enkel-
kinder freuen sie.Gerne unternimmt sie zwischendurch auch
Ausfliige mit den Kindern.

Rosalyn spiirt, dass die Schwiegertochter mit dieser «Hiite»-
Regelung nicht einverstanden ist und sie immer wieder
«unterlaufen» mochte. Hort und Krippe seien eben sehr teuer.
Wenn die Kosten dafiir berechnet wiirden, bleibe vom Zu-
satzverdienst der Frau nicht mehr viel tibrig. Die Grossmutter
findet aber,dass die Frauen ja freiwillig arbeiten und ihr nicht
den «Schwarzpeter» dafiir zuschieben diirften.

Sie sagt: «Ich habe doch das Recht, nein zu sagen.» Es gebe
ihr aber ein schlechtes Gefiihl, wenn die Schwiegertochter
dann «eingeschnappt» sei.Ins Dilemma komme sie, wenn die
Schwiegertochter «auf perfide Art» ankiindige, die Kinder
halt allein zu lassen. Dann gehe sie manchmal trotz anderen
Vorsatzen zum Hiten hin, fithle sich aber «irgendwie miss-
braucht». Ausdiskutieren konne sie dieses Problem mit der
Schwiegertochter nicht: «Sie versteht meine Denkweise nicht
und findet,ich miisse allzeit bereit sein.» Rosalyn ist froh,dass
sie solche Auseinandersetzungen mit der Tochter nicht hat
und diese die Be-
treuung der Kinder
anderweitig regelt.

Dorli Thiirlemann
beschdftigt sich gerne mit
den Enkeln Karam und
Maruan — aber in die
Erziehung mischt sie sich
nicht ein.

Foto: Viviane Schwizer



«OMAs Haolskette
und den toten OpPd norte ich

Cécile, 23—j’¢ihrig, erinnert sich an ihre Grosseltern
(vs) Von meinem Gross
wenig, aber seinen 80- Geburtstag erinnere ich

[ch war damals acht Jahre qlt und genoss an seinem Festtag Zu-

Meine Grossmutter hatte immer faszinierende Halskettern umgehdngt Ich pewunderte
i :-h besonders gut erinnern.Es

mit goldenen und silbernen Stréngern- [ch durfte manchmal mi

nung
.» noch heuté auf, sobald jemand efwas
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war eine langeé Kette
t den perschiedenern Strdngen

om Tod ihres Mannes an Alzheimer. Es fing alles ganz
fiir den wochentlichen Sprachkurs gelernt

Di
3 :;m::lérocmjﬁhrige Cécile
ossvater auf ei
. -, I
gemzpemscmfﬂ‘uhn: sché::;
insames _Erlebnis, bevor
sich seine Gesundheit
verschlechterte.

Foto: Viviane Schwizer

uergessen

2]



	Immer öfter engagieren sich Senior/innen in der Familie bei der Kinderbetreuung : Grosseltern und die Liebe zu den Enkelkindern

